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XXXVI. 3ahrgang 3ürtd), 15. 3anuar 1933

Csisblumen.

©as unfruchtbare Sis, bait, pangerglatf,

Verhärtet Öeben, bas bem ©obe bient,

©er fid), ber garbtofe, mit itjm umfchient —
©as Sis, bas keine Seele hat,

©as unbewegte, allen Öebens Sann:

©as ftarre Sis fetbft ift nicht tot.

Sn ihm auch roirkt geftaltenbes Sebot,
©er Schönheit Triebkraft warb au<h ihm:
Ss fehl geheimnisootle Slüten an,
Unb Schmingenrifpen, mie bem Seraphim
©efieberiippig fie aus Sd)ulternrunö,

Sehrauft, gefchroungen, taufenbförmig unb

Sn taufenb formen eine gerat entfpriefjen,

Siehft bu im Sis naih innerftem Sefeh
Sin rounberbares Silb 3ufammenfchiefeen.

©ie ärmfte Scherbe trägt ein ©Sunberaeig,

itnb altes gleift non ÏBunberfiiberfliefen.

Sieh, îRenfih, mit 2Inbad)t biefem ©Sunber 3U

Unb glaub ans Seben! Uberalt finb ©riebe.

Ss ift kein ©Safin : 3m ©obe fetbft ift ßiebe,
Unb neues ©Serben unb bewegte Sut).

Otto 3uliu§ 3Mer6aum.

Sîeunteê Kapitel.
@S ging aïïeS fang= unb flangloS borüber,

faft wie bie ©efdjäfte beS Üllttags. 21 nt Soten-
Bett ftanben, bon ber SJiagb herbeigeholt, ber
?Xxgt unb ber Pfarrer, ©eui unb ©erafina,
5sene beiben taten, WaS ibjreê 2ïmteS War. ©iefe
beiben fprachen tbjre ©ebete unb fc^ielterx manch-
mal nach Ber Soten. Sie Sodjter Weinte fogar
ein ©efäigtein. ®ann befprachen bie ©efdjwifter
Den ißerlauf beS ©terbenS unb bie 9?otmertbig=
feit be§ 23egräbniffeS.

Sie ©räbt fanb ftatt unb entfpradj in ihrem
Stufwanb an fd^icïlicfier, für bie 2luf}enWett be=

'ftimmter Sirauer unb an drängen ber $ablich=
feit ber SSerftorbenen. 2ÏÏS bie Srauerleute beim
Seithenmahl beifammen fajjen, meinte bie

Sonas Srulfmantu
Silomat! bort ©rnft Qaïjti. (gorife^ung.)

Serafina, man müffe ben Sob bex ÜDZutter boch

auch bem Sßifi gu Wiffen tun, unb fie feigte fidh

nachher hin unb fctjrieb ihm gum gweitenmal
eine ®arte. 2Tber nachbem fie noch bas Seiten
befprodjen unb portas beauftragt Worben war,
mit einem 2lbbo!aten altes wegen beS 2tmerita=
bruberS gu orbnen, lehrte ©erafina in ihr ®orf
gurücf.

Ser Sifdj im ©eeguthauS betaut ein anberes
SluSfehen. 3u Raupten, mit bem Dtüden gegen
DaS genfter, Wo noch Bi£ in bie atterteigten
Sage bie Sruttmannin gefeffen, hatte jeigt go=
na§ feinen Sßlab, gonaS, troigbem er ber

jüngere ber beiben iörüber War. ©S hatte fidh.

faft bon fetter gemacht. grangiSta bjatte baS

©ebect fo aufgelegt, baff jemanb bort Sßtab neh=
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Eisblumen.
Das unfruchtbare Eis, kalt, panzerglatt,

Verhärtet Leben, das dem Tode dient,

Der sich, der Farblose, mit ihm umschient —
Das Eis, das keine Seele hat,

Das unbewegte, allen Lebens Bann:

Das starre Eis selbst ist nicht tot.

In ihm auch wirkt gestaltendes Gebot,
Der Schönheit Triebkraft ward auch ihm:
Es setzt geheimnisvolle Blüten an,
Und Schwingenrispen, wie dem Seraphim
Gefiederüppig sie aus Schulternrund.

Gekraust, geschwungen, tausendförmig und

Zn tausend Formen eine Form entsprießen,

Siehst du im Eis nach innerstem Gesetz

Ein wunderbares Bild zusammenschießen.

Die ärmste Scherbe trägt ein Wundernetz.
Und alles gleist von Wundersilberfliesen.

Sieh, Mensch, mit Andacht diesem Wunder zu
Und glaub ans Leben! Überall sind Triebe.
Es ist kein Wahn: Im Tode selbst ist Liebe.
Und neues Werden und bewegte Ruh.

Otto Julius Bierbaum.

Neuntes Kapitel.
Es ging alles sang- und klanglos vorüber,

fast wie die Geschäfte des Alltags. Am Toten-
bett standen, von der Magd herbeigeholt, der

Arzt und der Pfarrer, Geni und Serafina.
Jene beiden taten, was ihres Amtes war. Diese
beiden sprachen ihre Gebete und schielten manch-
mal nach der Toten. Die Tochter weinte sogar
ein Gesätzlein. Dann besprachen die Geschwister
den Verlauf des Sterbens und die Notwendig-
keit des Begräbnisses.

Die Gräbt fand statt und entsprach in ihrem
Aufwand an schicklicher, für die Außenwelt be-

stimmter Trauer und an Kränzen der Hablich-
kett der Verstorbenen. Als die Trauerleute beim
Leichenmahl beisammen saßen, meinte die

Jonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

Serafina, man müsse den Tod der Mutter doch

auch dem Wist zu wissen tun, und sie setzte sich

nachher hin und schrieb ihm zum zweitenmal
eine Karte. Aber nachdem sie noch das Teilen
besprochen und Jonas beauftragt worden war,
mit einem Advokaten alles wegen des Amerika-
bruders zu ordnen, kehrte Serafina in ihr Dorf
zurück.

Der Tisch im Seeguthaus bekam ein anderes
Aussehen. Zu Häupten, mit dem Rücken gegen
das Fenster, wo noch bis in die allerletzten
Tage die Truttmannin gesessen, hatte jetzt Jo-
nas seinen Platz, Jonas, trotzdem er der

jüngere der beiden Brüder war. Es hatte sich

fast von selber gemacht. Franziska hatte das
Gedeck so aufgelegt, daß jemand dort Platz neh-



170 ©rnft Qaljn: 3-

men nutzte, ©eut mar guerft in bie Stube ge=

treten, featte feinen gemannten Sßlafe eittgenom»
men unb miffentticfe ober nidfet ben Kopffife fcei=

geloffen. Sttg nun Sonaë, her nod) mit einem
Kunben unten bor beut $aufe um Kartoffeln
gefeanbett batte, feereinfeinfte, fafgen and) Kneifet
unb 3Ragb fcfeon ba, unb ber KopfteEer featte
allein itocfe feinen tRegenten. Sonag beamtete

eg, feob einen Stugenbtid ben Kopf, atg motte er
etmag fagen, bann tiefe er fid) am Sßlafe ber

ERutter nieber unb ritdte banxit in. bie SBürbe

beë tpaitëfeerrn ein. Sit bie tpaugfeerrnmürbe
©g mar nicfet gu leugnen unb nicfet gang 3"=
fait, bafe eg fo gefommen; benn fcfeon bei biefer
erften ERafetgeit geigte fid), bafe er bag 3tecfet

featte unb bafe eë ifent feitenë ber anberen aud)

guerfannt mürbe. ©er blonbe ©eni mar be=

quem. @g paffte ifern, bafe ber Sruber bag ©en»

fen, tftecfenen rtnb SSerfeanbetn in tpaugfeatt unb
©emerb mie feigfeer meiterfiiferte. ÜRidjt bafe er

felbft benffaut gemefen märe, attein eg gab für
ifen biet midjtigere ©inge atg gpaugfeattgforgeii.

®ie erfte gemeinfame SBaifenmafelgeit ber

Srüber mar ein Spiegetbitb ifereg fünftigen 3«®

fammenlebeitg.

„Komm, ©igampfer,"* grüfete ©eni ben go=

nas, „mir motten eg lieber gteicfe bon Stnfang an
einführen, bafe nitfet immer einer nadfegefemt»

fen fommt, menn eg gur Scfeüffet gefet."

©en Spottnamen „©igampfer" erfanb er,

meit Sonaê beim ©efeen mie eine Sifeaufet auf
unb nieber mippte.

Sonaë achtete fcfeeinbar nicfet auf ben Spott,
©t fagte, mäfetcnb er ben Söffet nafem: „S3)
feabe gefeit Rentner Kartoffeln berfauft. ©er

Kreugmirt bon SBaffetit ift ein guter Qafeter."

„Sßetcfeer Sßreig?" fragte ©eni, ber bie ©II-

bogen breit in ben ©ifcfe gelegt bafafe.

Sonag nannte eine Qafet.

©eni feob bie fdfeörtfröfelicfeen SCttgeit. „©u
berftefeft eg," tobte er.

Kafpar, ber Kafetïopf, grinfte. „SBeitn ber

Sonag auf bem ERarft mit ben Subeu feanbett,"
fagte er, in ficfe feiueinficfeernb, „bag ift fcfeon

gum Sdjiefgen."
„®ie einen reben mit ben tpänben, ber an»

bere mit beut Sein," mifeette ©eni.
Sonaë madjte fcfemate Sippen. ©§ mar ifent

mit ber 3eit ein rnerfmürbtger 3^g an ben bei»

ben ERunbminfetn ermad)fen, feafb pofen, featb

* ©cEjauttei:.

iaê ibruttmann.

Sitternig. ©oefe fragte er ©ent rufetg: „Eßag

benfft bu im Scfeangadet unten angufäen?"
„Sßeigen ober Otoggen," gab biefer in einem

®on Sefdjeib, bafe man miffen fottte, er merbe
bann fcfeon cntfdjeiben, melcfeer bon beiben bef»

fer fei.
©er Knecfet meinte, fRoggeit fei borgugiefeen.

grangigfa ergäfelte, mie gute ©rfaferungeu
man bei ifer bafeeim mit 3ioggett gemaefet.

Hub gmifdfeen bag ©ffen feinein ftreuten alle
bier abmecfefelnb rneiter ifere Semetfitngen über

©inge, bie bie SBirtfcfeaft betrafen.
Stier berfefeiiebenere HRenfcfeen maren faum gu

finben, ber grofee, feeitere ©eni, bem bag. Sa»

(fielt immer burefeg ©efiefet gudte, ber fleine
©idfopf bon Kafpar, ber mit feinen oiergiq
Saferen unter bem Sbd) ber Sanbarbeit fcfeon

faft ein alter ERann gemorben, unb biefer
gteifefeftofe bon gtangigfa, bereit roteg ©efidfet

über bem auggiebigen guttern erft reefet ijtg
©längen unb ©tüfeen fant, über ifenen aber

Sonag mit ben gügen, bie in iferer SBeifec faft
etmag Scfemergfeafteg featten.

Soitag tiefe beit Slid bon einem gum anbereu
gefeen, nicfet freunbliife, efeer feüterifcfe, mife»

trauifefe.
©ag füfetten bie anberen. Unb in ber EBiEig»

feit, mit ber fie ifen feeute gteidfefam an bie erfte
Stelle im fpaufe fefeten, mar auefe etmaë llnbe»
feagen, etmag mie ein Sterbad)t: SBeffeit merben

mir ung bon bir gu berfefen feaben? [Rur bie

grangigfa, ber bie SRanngtoItfeeit iferer Safere
in ben ©liebern tag, bie aber bon bem bermöfen»
ten SRübcfeemtarren ©eni gu attent bornfeerein
ftefe niefetg berfpreifeen fonnte, featte im tpergen
eine meiefee Stelle, an bie fie feeute Sonag Steifete

gab.
®ie SRafetgeit nafem iferen Stertauf.
Sttg Knecfet unb.SRagb feinauggegangen ma»

reit unb auefe ©eni ficfe entfernen moEte, fprad)
Sonag biefen noife einmal an: ,,©a ift ber ©ei»

luitggptan," fagte er, inbent er ein bon ifent

befeferiebeneg tangeg Rapier augeinanberfaltete.
©r featte lange über biefer SluffteEung beë

S3erntögeitg ber SRutter gefeffen. ©ie Serafina,
bie fd)oti ant 23egrâbniëtage boni ©rben gefpro»
efeen, featte, ebenfo mie ber uitfeefümmerte ©eni,
ifent, bem Scfereibfuitbigeit ber garni tie, biefe

Stufgabe überbunben. Eîun fufer er mit bem

3eigefinger inë Statt, mäferenb ©eni tag:

„$ier", fagte er, auf ÇfSoftettgaîjIen meifenb,

J„@etb unb Stßertfcferiften für bie Stfemefter, feier

Sparfaffengutfeaben für ben Sßifi. ©u unb iefe

170 Ernst Zahn: Il
men mußte. Gent war zuerst in die Stube ge-
treten, hatte seinen gewohnten Platz eingenom-
men und wissentlich oder nicht den Kopfsitz frei-
gelassen. Als nun Jonas, der noch mit einem
Kunden unten vor dem Haufe um Kartoffeln
gehandelt hatte, hereinhinkte, saßen auch Knecht
und Magd schon da, und der Kopfteller hatte
allein noch keinen Regenten. Jonas beachtete

es, hob einen Augenblick den Kopf, als wolle er
etwas sagen, dann ließ er sich am Platz der

Mutter nieder und rückte damit in die Würde
des Hausherrn ein. In die Hausherrnwürde!
Es war nicht zu leugnen und nicht ganz Zu-
fall, daß es so gekommen; denn schon bei dieser

ersten Mahlzeit zeigte sich, daß er das Recht

hatte und daß es ihm seitens der anderen auch

zuerkannt wurde. Der blonde Geni war be-

quem. Es paßte ihm, daß der Bruder das Den-
ken, Rechnen und Verhandeln in Haushalt und
Gewerb wie bisher weiterführte. Nicht daß er

selbst denkfaul gewesen wäre, allein es gab für
ihn viel wichtigere Dinge als Haushaltssorgen.

Die erste gemeinsame Waisenmahlzeit der

Brüder war ein Spiegelbild ihres künftigen Zu-
sammenlebens.

„Komm, Gigampfer,"* grüßte Geni den Jo-
nas, „wir wollen es lieber gleich von Anfang an

einführen, daß nicht immer einer nachgehun-
ken kommt, wenn es zur Schüssel geht."

Den Spottnamen „Gigampfer" erfand er,

weil Jonas beim Gehen wie eine Schaukel auf
und nieder wippte.

Jonas achtete scheinbar nicht auf den Spott.
Er sagte, während er den Löffel nahm: „Ich
habe zehn Zentner Kartoffeln verkauft. Der

Kreuzwirt von Wassern ist ein guter Zahler."

„Welcher Preis?" fragte Geni, der die Ell-
bogen breit in den Tisch gelegt dasaß.

Jonas nannte eine Zahl.
Geni hob die schönfröhlichen Augen. „Du

verstehst es," lobte er.

Kaspar, der Kahlkopf, grinste. „Wenn der

Jonas auf dem Markt mit den Juden handelt,"
sagte er, in sich hineinkichernd, „das ist schon

zum Schießen."
„Die einen reden mit den Händen, der an-

dere mit dem Bein," witzelte Geni.
Jonas machte schmale Lippen. Es war ihm

mit der Zeit ein merkwürdiger Zug an den bei-
den Mundwinkeln erwachsen, halb Hohn, halb

* Schaukler.

:as Truttmann.

Bitternis. Doch fragte er Geni ruhig: „Was
denkst du im Schanzacker unten anzusäen?"

„Weizen oder Roggen," gab dieser in einem
Ton Bescheid, daß man wissen sollte, er werde
dann schon entscheiden, welcher von beide» des-

ser sei.
Der Knecht meiute, Roggen sei vorzuziehen.
Franziska erzählte, wie gute Erfahrungen

um» bei ihr daheim mit Roggen gemacht.
Und zwischen das Essen hinein streuten alle

vier abwechselnd weiter ihre Bemerkungen über

Dinge, die die Wirtschaft betrafen.
Vier verschiedenere Menschen waren kaum zu

finden, der große, heitere Geni, dem das La-
chen immer durchs Gesicht zuckte, der kleine

Dickkopf von Kaspar, der mit seinen vierzig
Jahren unter dem Joch der Landarbeit schon

fast ein alter Mann geworden, und dieser

Fleischklotz von Franziska, deren rotes Gesicht
über dem ausgiebigen Futtern erst recht ius
Glänzen und Glühen kam, über ihnen aber

Jonas mit den Zügen, die in ihrer Weiße fast
etwas Schinerzhaftes hatten.

Jonas ließ den Blick von einem zum anderen

gehen, nicht freundlich, eher hüterisch, miß-
iranisch.

Das fühlten die anderen. Und in der Willig-
keit, mit der sie ihn heute gleichsam an die erste

Stelle im Hause setzten, war auch etwas Unbe-

Hagen, etwas wie ein Verdacht: Wessen werden

wir uns von dir zu versehn haben? Nur die

Franziska, der die Mannstollheit ihrer Jahre
in den Gliedern lag, die aber von dem verwöhn-
ten Mädchennarren Geni zu allem vornherein
sich nichts versprechen kannte, hatte im Herzen
eine weiche Stelle, an die sie heute Jonas Rechte

gab.
Die Mahlzeit nahm ihren Verlauf.
Als Knecht und Magd hinausgegangen wa-

ren und auch Geni sich entfernen wollte, sprach

Jonas diesen noch einmal an: „Da ist der Tei-
lungsplan," sagte er, indem er ein von ihm
beschriebenes langes Papier auseinanderfaltete.

Er hatte lange über dieser Aufstellung des

Vermögens der Mutter gesessen. Die Serasina,
die schon am Begräbnistage vom Erben gespro-
chen, hatte, ebenso wie der unbekümmerte Geni,

ihm, dem Schreibkundigen der Familie, diese

Aufgabe überbunden. Nun fuhr er mit dem

Zeigefinger ins Blatt, während Geni las:
„Hier", sagte er, auf Poftenzahlen weisend,

j„Geld und Wertschriften für die Schwester, hier
Sparkassenguthaben für den Wisi. Du und ich
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muffen bag ßanb itrtb ipaug gießen urtb ben an=

beren nocfj ginfen banon."
,,©g toirb fdpon redjt fein," meinte ©eni

leidjtpin.
„Sed)t fcpon, abet leidjt nicpt," ertoiberte

ffonag. @r fdp babei ©eni fo gerabe unb fcEjarf

ing ©eficÉjt, baff ber aufmerffant tourbe.
2IIg er nicpt gu berftepen fcpien, erflärte f*;o=

nag: ,,®ie Qinfen toerben toir peraugfcptagen,
aucp nodj ettoag barüfier, aber toir gtoei toerben

gufammengefpannt fein unb nicpt augeinanber
Spönnen."

Sei ©eni getoann bie Spottluft gleidp toieber

bie Cberpanb. „fgcp laffe bid) pinfen, toie bit

toillft. Sap bu utidj laufen," fagte er.

„SieUeicpt mufft bu mandjmat laufen, toie icp

pinte," ertoiberte ffonag mit nierPtoitrbiger
Scparfe.

©eni ftupte ein inen ig. ®ann lachte er toie=

ber gutmütig.
„3d) toitt eg git ettoag bringen," fupr ^onag

mit einem fpipen, t'napben ®Iang in ber
Stimme fort.

©eni günbete fiep eine lange Stropgigarre
an. ©r perle nipt mepr rept pin. SIber er ber=

ftanb nop, epe er bie Stube berlieff, baff fgonag
fagte, er toolle nun aup Serafina ben ißlan
borlegen.

Son biefem Stag an begann bie gemeinfaiue
SIrbeit ber gtoei ißriiber am ©ebeipen ber ©ee=

guttoirtfpaft. ©g ging gut. ®enn ine ©eni mit
feinen tüptigen Slrnten angriff, tourbe ettoag
getriftet, unb too fgonag borgeforgt, Berepnet,
gepanbelt patte, toar eg gum Vorteil beg ge=

meinfamen Sefipeg.
Sie Serafina toar mit beut ©rBteitunggbom

fplag gufrieben.
®ie Qeit berging ereigniglog, toenn man nipt

ettoa ben Xtmgug Zernag in bie elterlipe Sptaf=
ftitbe alg ein ©reignig anfprepen toottte,

„SBir Pennen mepr gufammenrüden," fplug
ffonag bem 3'hatber etneg Sageg bor. „®ie
grangigfa Braupt bann nicpt immer im .poiiiie
auf unb ab gu fteigen." llnb er riet, ® fie aug
ipren oberen Splafftufien in bie beiben umfie=
belten, bie fid) neben ber SBopnftuBe befanben.

„®u Pannft in ber Leittier ipre Stube gie=

pen," embfapt er ©eni.
®er aber toottte baboit nitptg toiffeit. „®a=

mit bu genau toeifft, toenn id) abenbg peim=
Pomme, nicpt inapt?" fragte er.

„Sin bag pabe icp nicpt gebapt", ertoiberte 3to=

nag, „aber baran, baff bu alg älterer bie etfte
aöapl paît."

„fgp lege mid) in bie gtoftube," erflärte
©eni.

®ag blieb aBgemapt. ®er ©ingang gur gtur=
ftitBe Befanb fiep bipt neben ber fpaugtüre;
©eni patte alfo eine Seaitffiptigung nicpt mepr
gu fürpien.

fgonag polte feine SieBenfapen aug bem
DBerftod in bie ©IternftuBe perunter unb legte
fid) an biefem SCBenb in bag Seit beg Saterg.
©r lag auf' bem Süden unb lief) fiep ben ber=

gangenen Sag burcp ben Sinn gepen, toie er
gern tat. ilnb nicpt nur ben bergangenen $ag.
©g toar bielleipi bag erftemat feit ber Stutter
®ob, baff er gum Sapbenten Stupe patte, ©r
fap ing SeBenBett piuüBer, auf bem popgefpfp=
tet bie geblümte gtfreibede lag. ®a patte fie
gelegen, baepte er, itnb gelitten, tperrgott, toie
fie gelitten patte, bie Stutter, unb bie Spmer=
gen berBiffen! Sie feplte tpm jept, oBgteipi er
nie gu ipren Sebgeiten ein Sebürfnig nad) iprer
SIntoefenpeit gepabl. ®ag toar toopl, toeil er
überpaupt Peine Stenfcpen gu berlieren patte.
®ag Setpli $apa! SBenn er eg überpaupt
je befeffen patte unb bem Stäbepen nicpt nur
eine unterpaltfame SterPtoürbigPeit gelnefen
toar! — ,£>in, Peine Stenfcpen gu berlieren!
©igentlid) füllten fie ©efeptoifter fept gitfam=
menrüden, müpte er aitdj für ben ©eni ettoag

übrig paben unb mancpmal gur Serafina gepen,
amp bem SPIoig einmal fdjreiben. «nt, toenn er
bagu aitcp nur bie geringfte Suft gepabt patte!
SIber toag toaren fie ipm, Inag er ipnen! llnb

unb fie toaren boep fcpulb — bag toar
nidjt aug ber SBelt gu frapen — fcpulb, baff er
ein elenber Krüppel toar. ®ag leife Sebaitern
über bie Stutter erpob bie feine, Pauiu pörbare
Stimme. Sein ©roll berftummte ein toenig.
Slud) an bie Stagb baepte er einen Slugenblid.
Sie toar ein fepaffigeg SBeibgbilb, treu tote ein

$itnb, toie ipm fepien. Sd)affig? überlegte er
Inciter:. ®ag toaren bie anberen am ©nbe aitcp,
ber ^afpar=®necpt unb ber ©eni. Unb nftt
tpnen toar ettoag augguriepten!

Stacp einer Säeile erinnerte er fid) mit Sefrie=
bigitng einer Solle ©olbftiide, bie er geftern
naep ber tpeiinPepr bom SiepmarPt in ben Se=

Pretär berfcploffen patte. Sie 'tarnen bortoärtg,
er unb ©eni, bag toar Pein Qtoetfel. Unb je

mepr fie fiep ertoarben, um fo freier tourben
fie, tourbe er bon bem ©efinbel ringgunt, bem

Stenfpengefinbel.
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müssen das Land und Haus ziehen und den an-
deren noch zinsen davon."

„Es wird schon recht sein," meinte Geni

leichthin.
„Recht schon, aber leicht nicht," erwiderte

Jonas. Er sah dabei Geni so gerade und scharf

ins Gesicht, daß der aufmerksam wurde.
AIs er nicht zu verstehen schien, erklärte Jo-

nas: „Die Zinsen werden wir herausschlagen,
auch nach etwas darüber, aber wir zwei werden

zusammengespannt sein und nicht auseinander
können."

Bei Geni gewann die Spattlust gleich wieder
die Oberhand. „Ich lasse dich hinken, wie du

willst. Laß du mich laufen," sagte er.

„Vielleicht nmßt du manchmal laufen, wie ich

hinke," erwiderte Jonas mit merkwürdiger
Schärfe.

Geni stutzte ein wenig. Dann lachte er wie-
der gutmütig.

„Ich will es zu etwas bringen," fuhr Jonas
mit einem spitzen, knappen Klang in der
Stimme fort.

Geni zündete sich eine lange Strohzigarre
an. Er hörte nicht mehr recht hin. Aber er ver-
stand noch, ehe er die Stube verließ, daß Jonas
sagte, er wolle nun auch Serafina den Plan
vorlegen.

Von diesem Tag an begann die gemeinsame
Arbeit der zwei Brüder am Gedeihen der See-
gutwirtschaft. Es ging gut. Denn wo Geni mit
seinen tüchtigen Armen angriff, wurde etwas
geleistet, und wo Jonas vorgesorgt, berechnet,
gehandelt hatte, war es zum Vorteil des ge-
meinsamen Besitzes.

Die Serafina war mit dem Erbteilungsvor-
schlag zufrieden.

Die Zeit verging ereignislos, wenn man nicht
etwa den Umzug Jonas in die elterliche Schlaf-
stube als ein Ereignis ansprechen wallte.

„Wir können mehr zusammenrücken," schlug
Jonas dem Bruder eines Tages vor. „Die
Franziska braucht dann nicht immer im Hause
auf und ab zu steigen." Und er riet, daß sie aus
ihren oberen Schlafstuben in die beiden umsie-
delten, die sich neben der Wohnstube befanden.

„Du kannst in der Mutter ihre Stube zie-
hen," empfahl er Geni.

Der aber wollte davon nichts wissen. „Da-
mit du genau weißt, wenn ich abends heim-
komme, nicht wahr?" fragte er.

„An das habe ich nicht gedacht", erwiderte Ja-

nas, „aber daran, daß du als Älterer die erste

Wahl hast."
„Ich lege mich in die Flurstube," erklärte

Geni.
Das blieb abgemacht. Der Eingang zur Flur-

stube befand sich dicht neben der Haustüre;
Geni hatte also eine Beaufsichtigung nicht mehr
zu fürchten.

Jonas holte seine Siebensachen aus dem
Oberstock in die Elternstube herunter und legte
sich an diesem Abend in das Bett des Vaters.
Er lag auf' dem Rücken und ließ sich den ver-
gangenen Tag durch den Sinn gehen, wie er
gern tat. Und nicht nur den vergangenen Tag.
Es war vielleicht das erstemal seit der Mutter
Tod, daß er zum Nachdenken Muße hatte. Er
sah ins Nebenbett hinüber, auf dem hochgefchich-
tet die geblümte Federdecke lag. Da hatte sie

gelegen, dachte er, und gelitten. Herrgott, wie
sie gelitten hatte, die Mutter, und die Schmer-
zen verbissen! Sie fehlte ihm jetzt, obgleich er
nie zu ihren Lebzeiten ein Bedürfnis nach ihrer
Anwesenheit gehabt. Das war wohl, weil er
überhaupt keine Menschen zu verlieren hatte.
Das Bethli Haha! Wenn er es überhaupt
je besessen hatte und dein Mädchen nicht nur
eine unterhaltsame Merkwürdigkeit gewesen
war! — Hm, keine Menschen zu verlieren!
Eigentlich sollten sie Geschwister jetzt zusam-
menrücken, müßte er auch für den Geni etwas
übrig haben und manchmal zur Serafina gehen,
auch dem Alois einmal schreiben. Hm, wenn er
dazu auch nur die geringste Lust gehabt hätte!
Aber was waren sie ihm, Inas er ihnen! Und

und sie waren doch schuld — das war
nicht aus der Welt zu kratzen — schuld, daß er
ein elender Krüppel war. Das leise Bedauern
über die Mutter erhob die feine, kaum hörbare
Stimme. Sein Groll verstummte ein wenig.
Auch an die Magd dachte er einen Augenblick.
Sie war ein schaffiges Weibsbild, treu wie ein

Hund, wie ihm schien. Schaffig? überlegte er
weiter. Das waren die anderen am Ende auch,

der Kaspar-Knecht und der Geni. Und nut
ihnen war etwas auszurichten!

Nach einer Weile erinnerte er sich mit Befrie-
digung einer Rolle Goldstücke, die er gestern
nach der Heimkehr vom Viehmarkt in den Se-
kretär verschlossen hatte. Sie kamen vorwärts,
er und Geni, das war kein Zweifel. Und je

mehr sie sich erwarben, um so freier wurden
sie, wurde er von den: Gesinde! ringsum, dem

Menschengesindel.
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Bmt fprangen feine ©ebanfen pinauê unter
baS größere IDBenfcpenboIf. ©r bergegenmär»
tigte ficp bie lepte SBarftfgene. ©r ïjatte ba ge=

tjört, mie gmei Suben einanbet angeftopen unb,
auf ipn geigcnb, geflufterl fatten: „®aS ift bet

lapme ©ruttmann, ber gitcpê. Mit beut ift BÖS

pambeht, ber gieïjt einem baS gett über bie

£>pren." ©er Iafçme ©ruttmann ©aS mar es
eben, Beim erften SCnBIidE nahmen iï>n alle
Seute nur als palB, meinten alle, fein Berftanb
müffe fo Brühig fein mie fein Körper, unb er
mupte fogufagen fortmäprenb um fein Slnfepen
fämpfen, ipnen erft geigen, bap er nicpt aucp ein

geiftiger ©cperBen mar. ©r pörte bie graufamen
Einher, mie fie I)inter ipm perfpotteten: ©ept
bem fein ©anginer! ©ept ben Saprer piitîeit»
ben Boten! ©r fap bie SÉSeiBer, mie fie ipren
©pap an ipm Batten, an ipm, ber — eS ging
ipm feit einiger -Qeit feltfam, menn er ein Mab»
(Ben fab -— ein Berlangen patte, einmal ein

gutes SBort bon einer gu pören, einmal einen

Blicf gu erpafcpen, in bem etmaS anbereS als
©cpabenfreube ober ©pott mar.

3orn fdpop ipm in bie ©tirn, fo peip, bap er
bie ©ecfe pinunterfcpieBen unb ben Sopf freier
reifen mupte. SBie oft pätte er auf ber ©traffe
©teine aufpeßen unb nacp ber ©affenfugenb
merfen mögen! äöie mancpmal trieB eS ipn,
ben jungen SßeiBern bie Qunge gu geigen ober

einen ©ort angutun! SBie gelüftete ipn, bent

Suben, ber baê SBort bom laprnen ipunbe ge=

ßraucpt, gu berfcpmeigen, baff bie ®up, bie er ipm
berpanbeft, einen gepeimen Replet patte, unb

ipm fo ©cpaben gu tun! ©onberBare Bacpe»

gelüfte Brannten in feinem Innern, ©ie ftamm»
ten auf. feiner .finbergeit, bon jenem ©ag, ba

er geftürgt, bem anbeten, ba fie ipn in feinen
©cpmergen patten liegen laffen, bem britten, ba

SSetpIi ipm fremb gemorben mar. Bitter, fcpnterg»

licp quollen fie in ipm auf. lXnb mie gut Befrei»

itng löfte abermals ber ©ebattfe an bie ©elb»

rolle fie ab, unb bap ©elb itßer bie ÜBenfcpen

pinauSpalf.
Stttmäplidp mürbe ipm ber ®opf litübe bom

©rübeln. Srn ©infiplafen manberten feine
Bugen nocp einmal bittcp baS grope Qimmer,
baS Bater unb ÏÏTcuttet geport patte, ©a mar
er jept Meifter, baipte er. ©S gab ipm Befrie»
bigung, mie borper ber ©ebanfe an bie ©elb»
rotte, ©ann ü&ertoältigte ipn bie SBübigfeit.

©inige ©age fpäter reifte ©eni miebet einmal
in ben Militärbienft. ©ein Sßlan, ©ffigier gu

merben, fottte jept Bermirflicpung finben. Sept,
ba er niemanb als ben SonaS allenfalls gu fra»
gen Braucpte. ©r Beburfte gu ber SaufBapn, bie

gang mopl neben ber beS SanbmirtS einpergepen
fonnte, nicptS als ein Bipepen biet Qeit unb —
Bapen.

SonaS, ber feine SieBpaBerei feit langem
fannte, mar nicpt eben erftaunt gemefen, als er
ipm babon gefprocpen. „SBenn eS fein mup",
fptacp er, „mit famt es gleicp fein, ©ie ©age»

löpner, bie beine SIrBeit tun müffen, gepen auf
beine Becpnung."

©eni mar einberftanben. ©r mar fein Becp»

ner; er mupte, bap ©elb ba mar; baS feine gu
berBraucpen, fottte ipm niemanb mepren. Sn=
gmifcpen liep er ja baS ©ut in guter Ofiput.

,,©aS mirb icpoit ein ©taatSleutnant," fpracp
bie Magb grangiSfa in SortaS Bütten, als ©eni
fiep eben beraBfipiebet patte, ©ie patte. toeite,
glängenbe Bugen baBei, bie ntannSgierig auS
bem roten ©eficpt glommen.

Sottas antwortete' nicpt. @t mupte, bap fie
recpt patte. ©S legte ipm einen Bitteren ©e=

ftpmatf auf bie Qungc.
5IIS er aber mortloS an SrangiSfa borBei ttacp

ber ©tube pumpelte, fipien ber ipr iffiort leib gu
fein, ©ie patte einen feinen ©pürfinn für atteS,
maS in ipm borging, itnb fie folgte ipm unb
fagte, eS feple. ipm ba ein .^nopf am Boif", ben

fie ipm ttnBebingt annäpen müffe. ©ie Beforgte
baS aucp mit einer Breiten, ntiitterliipen Qutun»
licpfeit, eifrig BeftreBt, ipm gtt geigen, bap er

minbefteitS fo biet mert fei als ber fünftige
Äeutnant.

©ine 3Boipe nacp ©eniS SBegfaprt mar in bet:

Baipt ein peftiger ©turnt, ber eineS- ber ©atp=
famine umfparf. SonaS pörte. baS ©epolter,
mit bem bie 8mgel auf ben Borplap pinunter»
fütterten. Sfm SRorgen fanbte. er ben kneipt gtt
Sofef ?ßxnetti, bem Biartrer unb ©cpinbler, ber
in einem BenacpBarten ©orfe mopnte, in ber

gangen ©egenb Befannt mar unb immer gerufen
mürbe, menn an irgenbeinem BatternpauS et»

maS perumgitboftern mar.
Bittetti mar ein fteipiger unb ungemein an»

fteïïiger Bienfip bon einigen biergig S^pren, ber

nur baS ©paren nicpt berftanb unb jeben Bîoii»
tag ttnfepIBar Blau macpte,' meit er auS jebent

©onntag einen Baufip peritBertrug. ©iefen
Battfcp maipte er niipt etma mie anbere mit Ba»
bau rtnb öffentlichem Unfug aB, fonbern er Be=

fap eine eigentümlicpe ©aBe, ipn fiep an eßen
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Nun sprangen seine Gedanken hinaus unter
das größere Menschenvolk. Er vergegenwär-
tigte sich die letzte Marktszene. Er hatte da ge-

hört, wie zwei Juden einander angestoßen und,
auf ihn zeigend, geflüstert hatten: „Das ist der

lahme Truttmann, der Fuchs. Mit dem ist bös
handeln, der zieht einem das Fell über die

Ohren." Der lahme Truttmann! Das war es

eben. Beim ersten Anblick nahmen ihn alle
Leute nur als halb, meinten alle, sein Verstand
müsse so brüchig sein wie sein Körper, und er
mußte sozusagen fortwährend um sein Ansehen
kämpfen, ihnen erst zeigen, daß er nicht auch ein

geistiger Scherben war. Er hörte die grausamen
Kinder, wie sie hinter ihm herspotteten: Seht
dem sein Gangwerk! Seht den Lahrer hinken-
den Boten! Er sah die Weiber, wie sie ihren
Spaß an ihm hatten, an ihm, der — es ging
ihm seit einiger Zeit seltsam, wenn er ein Mäd-
chen sah -— ein Verlangen hatte, einmal ein

gutes Wort von einer zu hören, einmal einen
Blick zu erHaschen, in dem etwas anderes als
Schadenfreude oder Spott war.

Zorn schoß ihm in die Stirn, so heiß, daß er
die Decke hinunterschieben und den Kopf freier
recken mußte. Wie oft hätte er aus der Straße
Steine ausheben und nach der Gassenjugend
werfen mögen! Wie manchmal trieb es ihn,
den jungen Weibern die Zunge zu zeigen oder

einen Tort anzutun! Wie gelüftete ihn, dem

Juden, der das Wort vom lahmen Hunde ge-

braucht, zu verschweigen, daß die Kuh, die er ihm
verhandelt, einen geheimen Fehler hatte, und

ihm so Schaden zu tun! Sonderbare Rache-

gelüste brannten in seinem Innern. Sie stamm-
ten aus semer Kinderzeit, von jenem Tag, da

er gestürzt, dem anderen, da sie ihn in seinen
Schmerzen hatten liegen lassen, dem dritten, da

Bethli ihm fremd geworden war. Bitter, schmerz-

lich quollen sie in ihm auf. Und wie zur Befrei-
ung löste abermals der Gedanke an die Geld-
rolle sie ab, und daß Geld über die Menschen

hinaushals.
Allmählich wurde ihm der Kopf müde vom

Grübeln. Im Einschlafen wanderten seine

Augen noch einmal durch das große Zimmer,
das Vater und Mutter gehört hatte. Da war
er jetzt Meister, dachte er. Es gab ihm Befrie-
digung, wie vorher der Gedanke an die Geld-
rolle. Dann überwältigte ihn die Müdigkeit.

Einige Tage später reiste Geni wieder einmal
in den Militärdienst. Sein Plan, Offizier zu

werden, sollte jetzt Verwirklichung finden. Jetzt,
da er niemand als den Jonas allenfalls zu fra-
gen brauchte. Er bedürfte zu der Laufbahn, die

ganz wohl neben der des Landwirts einhergehen
konnte, nichts als ein bißchen viel Zeit und —
Batzen.

Jonas, der seine Liebhaberei seit langem
kannte, war nicht eben erstaunt gewesen, als er
ihm davon gesprochen. „Wenn es sein muß",
sprach er, „mir kann es gleich sein. Die Tage-
löhner, die deine Arbeit tun müssen, gehen auf
deine Rechnung."

Geni war einverstanden. Er war kein Rech-

ner; er wußte, daß Geld da war; das seine zu
verbrauchen, sollte ihm niemand wehren. In-
zwischen ließ er ja das Gut in guter Obhut.

„Das wird schon ein Staatsleutnant," sprach
die Magd Franziska in Jonas Rücken, als Geni
sich eben verabschiedet hatte. Sie hatte weite,
glänzende Augen dabei, die mannsgierig aus
dem roten Gesicht glommen.

Jonas antwortete nicht. Er wußte, daß sie

recht hatte. Es legte ihm einen bitteren Ge-

schmack auf die Zunge.
Als er aber wortlos an Franziska vorbei nach

der Stube humpelte, schien der ihr Wort leid zu
sein. Sie hatte einen feinen Spürsinn für alles,
was in ihm vorging, und sie folgte ihm und
sagte, es fehle ihm da ein Knopf am Rock, den

sie ihm unbedingt annähen müsse. Sie besorgte
das auch mit einer breiten, mütterlichen Zutun-
lichkeit, eifrig bestrebt, ihm zu zeigen, daß er

mindestens so viel wert sei als der künstige
Leutnant.

Eine Woche nach Gents Wegfahrt war in der

Nacht ein heftiger Sturm, der eines der Dach-
kamine umwarf. Jonas hörte das Gepolter,
mit dem die Ziegel auf den Vorplatz hinunter-
kollerten. Am Morgen sandte er den Knecht zu
Josef Pinelli, dem Maurer und Schindler, der
in einem benachbarten Dorfe wohnte, in der

ganzen Gegend bekannt war und immer gerufen
wurde, wenn an irgendeinem Bauernhaus et-

was herumzudoktern war.
Pinelli war ein fleißiger und ungemein an-

stelliger Mensch van einigen vierzig Jahren, der

nur das Sparen nicht verstand und jeden Mon-
tag unfehlbar blau machte,' weil er aus jedem

Sonntag einen Rausch herübertrug. Diesen
Rausch machte er nicht etwa wie andere mit Ra-
dau und öffentlichem Unfug ab, sondern er be-

saß eine eigentümliche Gabe, ihn sich an eben



SBintertanbfcfyaft im Sngabin. 5pï;ot. S. geuerfietn, ©djuIfcSarafp.Winterlandschaft im En gad in. Phot, I. Feuerstein, Schnls-Tarasp,



@rnftg<rijn: S'

bent (Sonntag gang ftitt in irgenbeiner Beinen,
Verborgenen Kneipe angutrinïen. Sim SJtontag
fepte er feine Sieberlichfeit nicht fort, fonberit
fegte fid) biefen gangen Sag aufê OTEjr, im 2Sin=

ter ba'fjeim in feinem oben, getfaÏÏenen tpaufe,
int Sommer in irgenbeinent SBalö« ober SSiefem
Bett. @ê toar auch ein ftarfer Stetoeiê für bie

Südftigfeit feiner Slrbeit, bafg er fid) trot) feineê
Sâufertumê bie Sldjtung feiner Sïunbfdjaft nie
Verfdfergt hatte. SStatt Imtffte in ber gangen llm=
gebung, baff Sountagê unb SJtoutagê mit bent

Sfdfufepp nidftê angufaitgen ioar, unb ïjolte itjn
bal)er nur an ben übrigen SBochentagen.

®iefer Sdfiitbler, SJtaurer unb Sonberting
erfdfien bei Sonaê Sruttmann, ftieg aufê ®adj,
befaf) fid) ben Sdjaben ttnb berichtete bent jun=
gen Sattem über feinen Sefitnb.

,,®aê Si'aiuiit muff neu erftellt toerben", er=

Härte er, „aber bag ®ad) £jat eine Sluêbefferung
nicf)t ntinber nötig, ttttb toemt toir einmal gu
fliden anfanget:, fo tnirb eê auch 3eit fein, bie

ipauêfd)inbeltt gu erfeigett. ©ttre SSÎutter I)at ja
nie ettoaê matten laffen."

„®amit lnollt @ud) alfo gleid) ein halbeê
Sal)r bei ituê einitiueit," entgegnete Sc na».
SIber er fragte bann bodj nad) ben Soften.

Sßinetti nahm einige SStaffe, gog Slotigbud)
unb SIeiftift ï)erbor unb Begann gu rechnen. ©r
batte ein blaurotes!, toeingebttnfeneê ©efidit,
Btrgeê, fdftoarggraueê tpaar, einen gleic£)farbi=

gen Start unb Heilte, liftige Suglein, bie IgetC

unb feucl)t aitê ben Bipfernen Qügen leuchteten.
Salb nannte er feinen ungefähren iffreiê, unb
Sonaê verfpracf), fidf bie Sadfe gu überlegen.
Vorläufig, fo befdfieb er ben Sfc|ufepp, möge
er fid) hinter baê ®amiit machen.

ipinetti begann am gleichen Stadpnittag feine
Slitfgabe, baute fid) ein Heilte», mit Seilen be=

feftigteê ©eriift unb fafj batb Ijäbimernb unb
pflafternb am ®ad).

Sonaê arbeitete fid) mühfelig in bie Su'fe

hinauf, bon ber auê man auf ben girft hinauf
fteigen fonnte, bejidftigîe unb betaftete bie Sd)in=
betn, befal) fich' attd) bie .ôauêtoânbe unb fattb,
baff iÇinelIi red)t hobt- ®ennod) hatte er no dt

einige Seben'fen. ©r toar nun fd)on an gute
unb ftete ©innahmen, an baê SSMjren feiner
SJtittel getoöhnt unb unterbrach nicht gern biefe
Duetten.

SJîit fid) felbft nod) uneinig, begab er fid) am
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folgettbett Sag abermals! auf ben ©ftricf), iuo
bttrd) bie ®ad)Iu'fe ber btaue Rimmel t)erein=
fd)aute, unb gebachte mit beut SJtaurermeifter
nod) einmal gu unter'hanbeln. ©r tant auf ben

hellen Soben hinaud unb fanb ben Sfdjufepp
auf einer um gelehrten ®ifte fitgenb beim gtoeiten
grühftücE. Sieben ihm ftanb ein SJtäbdjeit Von
etlua ad)tgel)n Sohren itt einem fabenfd)einigeit,
aber fauberen bleibe, ein bunteê Kopftuch, baê
fie abgenommen, in ber ipanb. Sie hatte neben
fich e'en Starb gefteXIt, in bent fie bem ißater baê
©ffen gitgetragen.

ißinetli lieh feinen SIrbeitgeber herumhum»
peln.

Sottaê, ber Von einer Sod)ter be» Sd)inblerê
ebenfotoenig toufffe luie Voit ber SBeife, mie baê

SMbd)en auf feinen ©ftrid) ge'foiitinen, tourbe
befangen, toie immer, ibenn er feinen Sd)ief!ör=
per- Vor ein frembeê Sluge tragen muhte. @r

fprad) aber üßinelli an: „SJMnt She' toir'fiidj,
bah mit ber Sluêbefferung am $aufe nicht ge=
Inartet toerben bann?"

®er Sfd)ufepp baute unb blingelte mit feinen
iuglein. „SBenn eê ©itch nach ein paar 9Bod)en
hereinregnen foil, fo fönnt She ja noch toar=
ten," fagte er trotten.

Sonaê fühlte fid) ungetoohnlid) Hein unb auf
beu SSIuttb gefcl)lagen. ®aê SJtäbchen ftörte ihn,
obtpphl er biêher Von ihrer Slntoefenheit noch

gar nicht Slotig genommen unb noch' "ich! ein=

mal il)r ©eficpt gefeiten hatte; berat fie bre'pie
il)m ttod) immer Verlegen ben Stücben gu. @r

nahm fich aber gufammeu, feXjrte getoaltfam
ben .^errn heeattê unb entfchieb: ,,©ut berat,
ich übergebe ©ltd) bie Slrbeit." ®ann fragte er,
toie lange biefe ettoa itt Slnfpruch nehmen
möchte.

„Stoei SSIonate," ertoiberte ber Sfcf)ufegp.

Sit biefent Slugenbticf bret)te fich ^aê 2Stäb=

d)ett um. iôieïleicht buchte eê, bah eê nun both
SBefanntfchaft machen muffe, too eê gtoei SOIonate

lang auê unb ein gtt gehen habe.

Sonaê begegnete ihren Slugen. ©ine buttble
glantme fd)Iug ihm iiberê toeij|e ©eficht. ©ê bant

ihm ettoaê Vor ben SItem. SIber er tat nicht
bergleidfen. ,,®aê ift lang genug," murmelte er,
fiimmcrte fid) aud) ferner nid)t um baê SSIiib=

hett unb Xjirtïte gleid) bctrauf hintoeg.

„Sin beut ift nicht Viel mehr gang," fagte
$ßinetti gtt feiner Sodfter.

Ernst Zahn: I-

dem Sanntag ganz still in irgendeiner kleinen,
verborgenen Kneipe anzutrinken. Am Montag
setzte er seine Liederlichkeit nicht sort, sondern
legte sich diesen ganzen Tag aufs Ohr, im Win-
ter daheim in seinem öden, zerfallenen Hause,
im Sommer in irgendeinem Walo- oder Wiesen-
bett. Es war auch ein starker Beweis für die

Tüchtigkeit feiner Arbeit, daß er sich trotz seines

Säufertums die Achtung seiner Kundschaft nie
verscherzt hatte. Man wußte in der ganzen 11m-

gebung, daß Sonntags und Montags mit dem

Tschusepp nichts anzufangen war, und holte ihn
daher nur an den übrigen Wochentagen.

Dieser Schindler, Maurer und Sonderling
erschien bei Jonas Truttmann, stieg aufs Dach,
besah sich den Schaden und berichtete dem sun-
gen Bauern über seinen Befund.

„Das Kamin muß neu erstellt werden", er-
klärte er, „aber das Dach hat eine Ausbesserung
nicht minder nötig, und wenn wir einmal zu
flicken anfangen, so wird es auch Zeit sein, die

Hausschindeln zu ersetzen. Eure Mutter hat ja
nie etwas machen lasseil."

„Damit wollt Ihr Euch also gleich ein halbes
Jahr bei uns einnisten," entgegnete Jonas.
Aber er fragte dann doch nach den Kosten.

Pinelli nahm einige Maße, zog Notizbuch
und Bleistift hervor und begann zu rechnen. Er
hatte ein blaurotes, weingedunsenes Gesicht,
kurzes, schwarzgraues Haar, einen, gleichsarbi-
gen Bart und kleine, listige Äuglein, die hell
und feucht aus den kupfernen Zügen leuchteten.
Bald nannte er seinen ungefähren Preis, und
Jonas versprach, sich die Sache zu überlegeil.
Vorläufig, so beschied er den Tschusepp, möge
er sich hinter das Kamin machen.

Pinelli begann am gleichen Nachmittag seine

Aufgabe, baute sich ein kleines, mit Seilen be-

festigtes Gerüst und faß bald hämmernd und
Pflasternd am Dach.

Jonas arbeitete sich mühselig in die Luke
hinauf, von der aus mail auf den First hinaus-
steigen konnte, besichtigte und betastete die Schin-
dein, besah sich auch die Hauswände und fand,
daß Pinelli recht habe. Dennoch hatte er noch

einige Bedenken. Er war nun schon an gute
und stete Einnahmen, an das Mehren seiner
Mittel gewöhnt und unterbrach nicht gern diese
Quellen.

Mit sich selbst noch uneinig, begab er sich am
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folgenden Tag abermals auf den Estrich, wo
durch die Dachluke der blaue Himmel herein-
schaute, und gedachte mit dem Maurermeister
noch einmal zu unterhandeln. Er kam auf den

hellen Boden hinaus und fand den Tschusepp
auf einer umgekehrten Kiste sitzend beim zweiten
Frühstück. Neben ihm stand ein Mädchen von
etwa achtzehn Jahren in einem fadenscheinigen,
aber sauberen Kleide, ein buntes Kopftuch, das
sie abgenommen, in der Hand. Sie hatte neben
sich den Korb gestellt, in dem sie dem Vater das
Essen zugetragen.

Pinelli ließ seinen Arbeitgeber herumhum-
Peln.

Jonas, der von einer Tochter des Schindlers
ebensowenig wußte wie van der Weise, wie das
Mädchen auf seinen Estrich gekommen, wurde
befangen, wie immer, wenn er feinen Schiefkör-
per- vor ein fremdes Auge tragen mußte. Er
sprach aber Pinelli an: „Meint Ihr wirklich,
daß mit der Ausbesserung am Hause nicht ge-
wartet werden kann?"

Der Tschusepp kaute und blinzelte mit seinen
Äuglein. „Wenn es Euch nach ein paar Wochen
hereinregnen soll, so könnt Ihr ja noch war-
ten," sagte er trocken.

Jonas fühlte sich ungewöhnlich klein und auf
den Mund geschlagen. Das Mädchen störte ihn,
obwohl er bisher von ihrer Anwesenheit noch

gar nicht Notiz genommen und noch nicht ein-
mal ihr Gesicht gesehen hatte; denn sie drehte
ihm noch immer verlegen den Rücken zu. Er
nahm sich aber zusammen, kehrte gewaltsam
den Herrn heraus und entschied: „Gut denn,
ich übergebe Euch die Arbeit." Dann fragte er,
wie lange diese etwa in Anspruch nehmen
möchte.

„Zwei Monate," erwiderte der Tschusepp.

In diesem Augenblick drehte sich das Mäd-
chen um. Vielleicht dachte es, daß es nun doch

Bekanntschaft machen müsse, wo es zwei Monate
lang aus und ein zu gehen habe.

Jonas begegnete ihren Augen. Eine dunkle
Flamme schlug ihm übers weiße Gesicht. Es kam

ihm etwas vor den Atem. Aber er tat nicht
dergleichen. „Das ist lang genug," murmelte er,
kümmerte sich auch ferner nicht um das Mäd-
chen und hinkte gleich darauf hinweg.

„An dem ist nicht viel mehr ganz," sagte

Pinelli zu seiner Tochter.
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„©in armer SRenfp," meinte biefe.

„2lber einer, ber meiff, mag er mill/' rühmte
ber SSater und mapte fip an bie SlrBeit gurüd.
@r muffte, baff fgornag ©ruttmann Balb nap
bern ©ape flauen unb fid) bergemiffern toerbe,

baff er nipt über ©efiüpr lange befpere. ©r fanb
bag aup gang in Ordnung unb fjatte feine Be=

fonbere Sichtung für ben ©ruttmann im bergen.

©ag 2Räbpen padCte feinen ®or6 ein unb
mapte fici) auf ben ^eimlneg. @g bapte, baff
eg ben nun oft rnapen merbe.

i'Xts eg an bie Straffe unten Bant, faï) e» ben

Sonaë ©ruttmann nap bem See pinaBBiegen.
©r I)atte inoîjl etioag in bem £anb unten gu
tun! ©g blicfte i!E)m nap unb empfanb aBermalg
StRitleib mit bem berfrüppelten SRenfpert, ber

niptg bon feiner ifptgenb patte, ©r fpaute ein»

mal gurüd unb fcpien fie git erîennen, aber er

brepte fid) fogleip: ab unb fepte feinen SBeg fort,

ffonag fd)ritt bem See gu. Seit einiger Qeit
ruberte er manchmal mit beut alten gifper»
nauen pinaug. ®er gifperpriften, bem er ge=

port patte, mar geftorBen. ©r patte bag gifpe»
reipatent unb bag alte ÜSoot ermorBen. SRan

Braupte nicpt biel güpe gu bem ©emerbe. Qmar
mar fept mitten am SBerBtag nicpt bie Qeit gum
gifpen, aBer eg mar ipm eingefallen, baff er am
ülbenb borper fein ©afpenmeffer im ÜRauen

patte liegen laffen. ©ag ging er polen. Dritten
am ©ag. SRitten aug ber StrBeit fort, mie ein
aug bem ©leig ©emorfener. ©r patte borper auf
bem ©ftricp etmag Sonberbareg erlebt. ©g mar,
mie menn man in ein Sicpt fpaut unb napper
eine gange SBeile mie Blinb ift. tRur bap ipm
bief, ©enommenpeit nicpt in ben ÏCugen, fondera
gang allgemein in ben Sinnen lag. ©g trieB

ipn bon feiner ißflipt fort, baff er bie Stille
fupen muffte. SSeit er aBer bag fiep nicpt ge=

ftattet paBen mürbe, erfanb er in fiep felBft
unmitffürlip bie Stugrebe, er muffe nap feinem
SReffer fepen. Untermegg patte er fip urnge»

fepen. ©ie ©ffenträgerin, bie ©opter beg 2ßi=

neïli, muffte mopl gleip Bommen. iRiptig, ba

mar fie! SIBer — fie foECte nipt etma beuten,

baf) er auf fie gemartet paße. ©r fpüttelte mit
©emalt ben ©inbrud aB, ber auf ipm laftete.
@r fpritt meiter, ben fpmalen, burp bie SBiefen

füprenben guffpfab pinunter. ®alb löfte Sumpf»
grag bie gute SSeibe aB. SSeipfeibenfcpimmernbe
2SIüten pingen an faftig bunBelgrünen Sten»

geln. @r pin'fte gmifpen ipnen pirtburp bem

të £ruthnartn.

IRauen gu. SRanpmal quod äßaffer unter ber

Spur gufammen, bie fein gitff trat. ©ie Sonne
fpien unb bie meiffen iöerge Ieud)teten.

©ag SReffer lag im Raiten, ©r Brop pinein,
müpfarn, mie immer. ©aBei patte er apt, ob nie»

martb ipn Beoßapte, oB bor allem bie SRaurerg»

topter ipn nipt ntepr fepe. ©ann, opne eg gu
miffen — bag dReffer patte er gu fip geftedt —
BlieB er im üRaiten fipen unb lieff fip bon ber

mannen Sonne anfpeinen. dRitten am ©ag.
SRitten aug ber SIrBeit. ®ag feipte SBaffer neben
bem SSoot gog feinen 33lid an. @g mar pier bun»

BelBlar, bort an einigen Stetten bon einer pell»
grünen, fulgigen Spipt üBergogen. ©urp bag

pelle SBaffer fap man ben graubraunen ©runb.
@r Blidte pinaB. ®ie Sonne auf feinem Iftüden
gaB ipm ein mopligeg ©mpfirtben, fpläferte ipn
ein. Stuf bem SBaffer entftanb ein feiner Strip,
eine SRüde glitt über ben Spiegel, gept fpaute
ipn aug biefem etmag an. ©in ©efipt. Seitfant.
Qug um Qttg beutlip, mirBIip. ©ine meipe

Stirn, ein ebenfolpeg meipeg JvBiitu, garte unb
bop nipt pagere SBangen. ®ie feine ©afel ber

Stirn Belebt bon ebemrtäffigen, fpmalen, fpmar»
gen brauen, ©er SRunb mar ungemöpnlip Blein,
ein menig üppig, ©ie Siber ber groffen fpmar»
gen Slugen fpienen nipt bie gäpigBeit p paBert,

fip gang gu öffnen, fo baff etmag palß Ipopmit»
tigeg, palB Speueg in ben ÜÖIid Barn.

©r ftubierte febe ©ingelpeit beg SIntlipeg,
ging jeder mit gefpartnten Sinnen nap; benn
ber Spiegel pielt ftill, unb bag Sitb fpien fip
mit feber SeBunbe gu berfpärfen. fgept fiel ipm
bie Bleine IRafe auf, bie nop ein grö^ereg ^unft»
merB fpien alg ber gierlip botte SRrtnb, unb fept
mu^te er benBen, melp einen Stapmert bag matt»
fpmarge, feine ^raugpaar gu ben 3ügen Bilbe.
©r fa^ mie bor einem StBunber. ©r patte nie
einen 2Renfpen gefepen mie biefeg äRäbpen.
konnte bag bie ©opter beg ©fpufepp fein, beg

alten Säuferg mit bem Sîupfergefipt?
Setpli? ©emi^, fie mar bop aup anmutig

gemefen. 2lBer — biefe — fo etmag fap man
bietteipt auf einem ÜSilb in ber ®irpe, etma an
einer ©ngelggeftalt ber italienifpen SRaler, bon
benen er gute Kopien in einigen ©ottegpäufern
unb in feinen SSüpern gefepen. SIBer an einem
lebendigen ÏRenfpen — ÜRarrpeit — bag mar
atteg nur in feinen erregten Sinnen, ©ag
näpftemal, menn er bie ©ffenträgerin mieberfap,
mürbe er fiper lapen müffen, ba§ — er fie fo
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„Ein armer Mensch," meinte diese.

„Aber einer, der weiß, was er will," rühmte
der Vater und machte sich an die Arbeit zurück.
Er wußte, daß Jonas Truttmann bald nach
dem Dache schauen und sich vergewissern werde,

daß er nicht über Gebühr lange vespere. Er fand
das auch ganz in Ordnung und hatte seine be-

sondere Achtung für den Truttmann im Herzen.

Das Mädchen packte seinen Korb ein und
machte sich aus den Heimweg. Es dachte, daß
es den nun oft machen werde.

Als es an die Straße unten kam, sah es den

Jonas Truttmann nach dem See hinabbiegen.
Er hatte wohl etwas in dem Land unten zu
tun! Es blickte ihm nach und empfand abermals
Mitleid mit dem verkrüppelten Menschen, der

nichts von seiner Jugend hatte. Er schaute ein-
mal zurück und schien sie zu erkennen, aber er

drehte sich sogleich ab und setzte seinen Weg fort.

Jouas schritt dem See zu. Seit einiger Zeit
ruderte er manchmal mit dem alten Fischer-
uauen hinaus. Der Fischerchristeu, dem er ge-

hört hatte, war gestorben. Er hatte das Fische-

reipatent und das alte Boot erworben. Mau
brauchte nicht viel Füße zu dem Gewerbe. Zwar
war jetzt mitten am Werktag nicht die Zeit zum
Fischen, aber es war ihm eingefallen, daß er am
Abend vorher sein Taschenmesser im Nauen
hatte liegen lassen. Das ging er holen. Mitten
am Tag. Mitten aus der Arbeit fort, wie ein
aus dem Gleis Geworfener. Er hatte vorher auf
dem Estrich etwas Sonderbares erlebt. Es war,
wie wenn man in ein Licht schaut und nachher
eine ganze Weile wie blind ist. Nur daß ihm
dieß Benommenheit nicht in den Augen, sondern

ganz allgemein in den Sinnen lag. Es trieb

ihn von seiner Pflicht fort, daß er die Stille
suchen mußte. Weil er aber das sich nicht ge-

stattet haben würde, erfand er in sich selbst

unwillkürlich die Ausrede, er müsse nach seinem

Messer sehen. Unterwegs hatte er sich umge-
sehen. Die Essenträgerin, die Tochter des Pi-
nelli, mußte wohl gleich kommen. Richtig, da

war sie! Aber — sie sollte nicht etwa denken,

daß er auf sie gewartet habe. Er schüttelte mit
Gewalt den Eindruck ab, der auf ihm lastete.

Er schritt weiter, den schmalen, durch die Wiesen

führenden Fußpfad hinunter. Bald löste Sumpf-
gras die gute Weide ab. Weißseidenschimmernde
Blüten hingen an saftig dunkelgrünen Sten-
geln. Er hinkte zwischen ihnen hindurch dem
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Nauen zu. Manchmal quoll Wasser unter der

Spur zusammen, die sein Fuß trat. Die Sonne
schien und die weißen Berge leuchteten.

Das Messer lag im Nauen. Er kroch hinein,
mühsam, wie immer. Dabei hatte er acht, ab nie-
mand ihn beobachte, ob vor allem die Maurers-
tochter ihn nicht mehr sehe. Dann, ohne es zu
wissen — das Messer hatte er zu sich gesteckt —
blieb er im Nauen sitzen und ließ sich von der

warmen Sonne anscheinen. Mitten am Tag.
Mitten aus der Arbeit. Das seichte Wasser neben
dem Boot zog seinen Blick an. Es war hier dun-
kelklar, dort an einigen Stellen von einer hell-
grünen, sulzigen Schicht überzogen. Durch das
helle Wasser sah man den graubraunen Grund.
Er blickte hinab. Die Sonne auf seinem Rücken

gab ihm ein wohliges Empfinden, schläferte ihn
ein. Auf dem Wasser entstand ein feiner Strich,
eine Mücke glitt über den Spiegel. Jetzt schaute

ihn aus diesem etwas an. Ein Gesicht. Seltsam.
Zug um Zug deutlich, wirklich. Eine weiße

Stirn, ein ebensolches weiches Kinn, zarte und
doch nicht hagere Wangen. Die seine Tafel der

Stirn belebt von ebenmäßigen, schmalen, schwar-

zen Brauen. Der Mund war ungewöhnlich klein,
ein wenig üppig. Die Lider der großen schwar-

zen Augen schienen nicht die Fähigkeit zu haben,
sich ganz zu öffnen, so daß etwas halb Hochmü-
tiges, halb Scheues in den Blick kam.

Er studierte jede Einzelheit des Antlitzes,
ging jeder mit gespannten Sinnen nach; denn
der Spiegel hielt still, und das Bild schien sich

mit jeder Sekunde zu verschärfen. Jetzt fiel ihm
die kleine Nase aus, die noch ein größeres Kunst-
werk schien als der zierlich volle Mund, und jetzt

mußte er denken, welch einen Rahmen das matt-
schwarze, feine Kraushaar zu den Zügen bilde.
Er saß wie vor einem Wunder. Er hatte nie
einen Menschen gesehen wie dieses Mädchen.
Konnte das die Tochter des Tschusepp sein, des

alten Säusers mit dem Kupfergesicht?

Bethli? Gewiß, sie war doch auch anmutig
gewesen. Aber — diese — so etwas sah man
vielleicht auf einem Bild in der Kirche, etwa an
einer Engelsgestalt der italienischen Maler, von
denen er gute Kopien in einigen Gotteshäusern
und in seinen Büchern gesehen. Aber an einem
lebendigen Menschen — Narrheit — das war
alles nur in seinen erregten Sinnen. Das
nächstemal, wenn er die Essenträgerin wiedersah,
würde er sicher lachen müssen, daß — er sie so



Sftartin ©reif: grau $oïïe. — ©ruft Gsfdjtttann: Stuë meinem afriïanifctien ©liggertBudj- 175

(Sr riff ein Schilfrohr ab, baê ei mit ber §anb
erreichen tonnte. ©amit filing er fpielenb ins?

SBaffer. ©er ©anb quoll auf. ©ie ©teile würbe
trübe. ®a§ 33ilb Inar au§gelöfcf)t.

®a tifj er ftcfj auf. 2Ba§ für eine Starrheit,

hier Seit gu berfchlentmen, too man alte tpänbe
Doli gu tun hatte!

Schwerfällig, Wie er eingeftiegen, öerlief? er
ben Stauen'unb Rumpelte mit gefdjäftiger Site
tjeimgu. (gortfebung folgt.)

grau äolle.
Schneeflocken roirbeln um unb um, ©er SItonb blicht aus bem SBolftengraus,
3m ©arten blüht bie ©3eit)nact)tsblum, SBeift ihr ben SBeg 3U jebem Saus,
grau ßolle fährt int ©orf herum — ©ah fie bie ftinhften finbet aus —
Schnurre, Stäbchen, fchnurre! Schnurre, Stäbchen, fchnurre!

S3emerM fie too noch einen Schein,
grau ßolle hält unb fchaut hinein,
©ie munter brehn, belohnt fte fein —
Schnurre, Stäbchen, fchnurre! sctottn ©reif.

SEimgab. $l?olo : 9iob. Ofteier.

fUus meinem afriftamfdjen ©hisjenbud).
©imgab.

SSon ©rnft

Qu ben 'föftlichften Überrafchungen, bie ba§

nörbliche Stfriïa ben eurof>äifchen Sefuchern be=

fchert, gätjlt bie römifüie fRuinenftabt ©imgab.
©hamugabi îjie^ fie bei ben Silben ; al§ ©rün=
bung be§ römifchen Stoiferê ©rajan um§ galjr
100 unferer Qeitrechnung legt fie Qeugnië ab

bon bem mächtigen ®olonifation§toilIen ber
großen SMtmacht. ©ie ©olbaten ber britten
Segion haben bie meifteu Stauten errichtet,
©trafen hüben fie gebaut, îjofie ©äulen hüben
fie aufgeteilt, auf Dîithlichïeitunb Sujmi? Waren

@fc£)manrt.

fie bebad)t unb hoben auch ber Shtnfi ihr gelb
gefetjaffen. ©ie Stürger mußten ihre ©biete
haben. ©a§ gut erhaltene Slmfilütheater bot
fftaurn für über 3000 gitfcfiauer. ipier jaff ba.8

SSoK unterm flarblauen ipintmel SIfriïaê unb
genofj bie (Srfcfjütterungen, bie ihnen bie flaf=
fifetjen ©ragöbien eineê Sfchhloë unb (Suripibeë
bereiteten.

(Sin ©ang burch bie groffe fftuinenftabt ift
ein Stlättern im Suche einer reichen Vergangen*
heit. Offen liegt ei? ba, unb febe ©eite feffett.
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Er riß ein Schilfrohr ab, das er mit der Hand
erreichen konnte. Damit schlug er spielend ins
Wasser. Der Sand quoll auf. Die Stelle wurde
trübe. Das Bild war ausgelöscht.

Da riß er sich ans. Was für eine Narrheit,

hier Zeit zu verschlemmen, wo man alle Hände
voll zu tun hatte!

Schwerfällig, wie er eingestiegen, verließ er
den Nauen'und humpelte mit geschäftiger Eile
heimzu. (Fortsetzung folgt.)

Frau àlle.
Schneeflocken wirbeln um und um, Der Mond blickt aus dem Wolkengraus,
Im Garten blüht die Weihnachtsblum, Weist ihr den Weg zu jedem Kaus,
Frau àlle fährt im Dorf herum — Daß sie die flinksten findet aus —
Schnurre, Rädchen, schnurre! Schnurre, Rädchen, schnurre!

Bemerkt sie wo noch einen Schein,
Frau àlle hält und schaut hinein,
Die munter drehn, belohnt sie fein
Schnurre, Rädchen, schnurre! Martin Greif,

Timgad. Pholo: Rob. Meier.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Timgad.

Von Ernst

Zu den köstlichsten Überraschungen, die das
nördliche Afrika den europäischen Besuchern be-

schert, zählt die römische Ruinenstadt Timgad.
Thamugadi hieß sie bei den Alten; als Grün-
dung des römischen Kaisers Trajan ums Jahr
100 unserer Zeitrechnung legt sie Zeugnis ab

von dein mächtigen Kolonisationswillen der
großen Weltmacht. Die Soldaten der dritten
Legion haben die meisten Bauten errichtet,
Straßen haben sie gebaut, hohe Säulen haben
sie aufgestellt, aus Nützlichkeit und Luxus waren

Eschmann.

sie bedacht und haben auch der Kunst ihr Feld
geschaffen. Die Bürger mußten ihre Spiele
haben. Das gut erhaltene Amphitheater bot
Raum für über 3000 Zuschauer. Hier saß das
Volk unterm klarblauen Himmel Afrikas und
genoß die Erschütterungen, die ihnen die klas-
fischen Tragödien eines Äschylos und Euripides
bereiteten.

Ein Gang durch die große Ruinenstadt ist
ein Blättern im Buche einer reichen Vergangen-
heit. Offen liegt es da, und jede Seite fesselt.
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